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Der 
Durchlauchtigsten Herhogln und Frauen/ 

In Liefland/ zu Kurland mit» Semgallen 
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Jülich, Lleve und Bergen/ wie auch Engern und 
Westvbalen, Land-Gräfin in Thüringen, Marg-

Gräfin in Meissen/ Gefürffete Gräfin tu 
Henneberg/ Gräfin jn dcr Marek und 

Ravensberg Zc. :e. ?e. 

Meiner Gnädigsten Landes < Fürstin 
und Frauen-



Durchlauchtigste MWu/ 
Madigste Wandeö-Wrstin und Drau! 

A^Ze ausgesonderte Gnade erhabener Printzen ist ein 
TN© güldner Schatz der so heilig als billig in denen 
yertzen ihrer uwmhänigsten Verehrer bewahret wird/ 
und die von dem yimmel erhöhet« Grossen der Welt lassen 
zu dem Ende von ihren milden Händen/ so viel beglücksee-
ligende Güte rinnen/ damit die ihrer yerrschasst unter-
worffene denen überzeugenden Merckmahlen ihrer Groß-
muth das Opsser einer nie zu unterbrechenden Oanckbahr-
teil bringen mögen. Ich müsse Durchlauchtigste 
Herzogin / gnädigste Fürstin und Frau der 
Unerkenntlichste seyn/ wenn meine Unterthänigkeit nicht 
mit der devotesten Ehrfurcht der hohen und nie genug zu 
preisenden Gnade eingedenck würe/ welche so wohl mein 

m 

in GOtt ruhender Durchlauchtigster Herr/ als 
auch Jhro Hochfürstliche Durchlauchtsten mei-
ne gnädigste Herzogin und Frau/ mirangedeym 
iu lassen geruhet/ da ich in denen Diensten Zhro 
Durchlauchten meines weyland gnädigsten 
Fürsten und Herrn/ die Stelle eines Kammer- Zun-
lkers zu bekleiden gewürdiget worden. Der wichtige 
Verlust Dero unschatzbabren Gemahls/ hatte 
Kurland und Semgallen in durchdringenden Schmertz 
gcsetzel/ und solcher wurde aufs neue erreget/ da die Re-
gierung nebst unterschiedenen des hiesigen Adels auch mich 
commicrirrni dessen Hochfürstliche Gebeine zur Grufft 
ihrer Elorwürdigsten Vorfahren zu begleiten. Hier 
fand ich Ursache nur mit schwacher Berediahmkeil diesen 
grossen Beherrscher Llirlnndkö gegenwärtige Klag-
Rede abzufassen/ welche ein wahrer Jeuge meiner nie zuer-
sterbenden Hochachtung gegen meinen NlNchätzbahrtN 

Fürsten Ist/ und die Auschnfft welcher ich Mro Hoch-
sürstlichen Durchlauchten verherrlichten Nahmen 
vorzusetzen mir dieErlaubniß genommen/ hat die schuldige 
v=neration vor Dero Hoheit zum Gründe. Der 

des Lebens überschütte Höchstselbe mir den aus-
bündigsten Wohl / so die glückseligsten Fürstinnen veS 
Erddvdens aenüssen. Zu Dero Tagen schreibe die weiseste 
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Vorsehung mit lern Silber-Schmuck eines vortrefflichen 
Atters prangende Zahre. Die stets neu-werdende Zeit 
müsse Ihro Herzoglichen fironc immer grösseren 
Glantz/ und Dero Fürstlichen Hoheit vermehrcren 
Zuwachs brtnacn. Eben hierum wird unaufhörlich die 
höchste Majestät anflehen 

Wurchlauchtigffe Berßogin 
Gnädigste Landes-Fürstin und Frau! 

Svr. Hochfürstliche» Durchlauchten 

unterthänigst gehorsahmster 

der Verfasser. 
Hoch-

t 

MZwohlgebohrne / 
Hohe nach Stand und Würden Höchstzu­

ehrende Trauer - Versammlung l 

AS untergehende Licht der mit Strahl und Glantz ge-
kräntzten Sonne/ Zeucht über den gewölbten Boden 
der belebten Erde graust Schatten einer bangen Jin-
sterniß. Hohe und mit ihren Zinnen biß In die Wol­
lten reichende Thürme z erwecken grössere Bestür-

hung / wann cm schnetvenver und schnarcheuver Wetter-Slrahl 
sie mit krachenden Fall zusanimenstürtzet •, als wenn dessen schnei-
le Wuth/in seichten Thälern geringe Hirten» Häuser trisst. 
Der Fall einer ihren Hals hochstrcckenven Ccder drohet 
dem herumbstchendcn Gesträuche grössere Gefahr; als wenn EIS 
tit mittelmäßige Fichte durch den rafenden ©türm entwurzelt 
wird. Wahrhaffte Bilder. Unverwerffliche Zeugen. Gewisse 
Lehrer/die uns }u bedencken geben/ wie erschrecklich/ wie schuicry» 
hasst der Todt vortrefllcher Sürßen Ihren unterthäuigeu Län­
dern vorkommen müsse. Schätze / je kostbabrer |it am Werche/ 
desto unerträglicher ist ihr Verlust. Printzen je auSnebinciider 
Ihre Eigcnschafften/ desto Seelen durchdringender fällt es/ 
wann die dürre Hand deS letzten Verhängnisses / Sic denen Sin» 
gen Ihres VolckeS entreisset. Em auS Durchlauchilgen Abn-
Herren abstammendes Geblüth/ und ein mit grossen Tugenden 
erfüllter Geist/ gehören zu dem Wesen desjenigen/ dem daS 
Wohlfahrt«- Schiff gantzer Völckerschafften zu lenckcn anver-
trauet ist. Dieser Staat gelanget zur Blüthc und reiffcr Glück« 
fwtattit/ wo des Hber. Hooptes ausgesonderte Würde und 
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(8)  
majestätischer Blitz wen ©Meter» die treueste Unterthanlgkeit 
einflösset. Denen Provineien wird am besten gerathen/ in wel­
chen die Tugend des Regenten dem Voleke zum lebendigen Gese-
pc/ Sporn und Neltznng einer edelmüthlgen Nachfolge wird. 
So unschätzbar dieses an einem Fürsten im Leben/so unverbrüch­
lich es unsere Ehrfurcht gegen dessen Sccpter machet; zu |o groi-
«er Betrachtung leitet uns eben dasselbe bey Dessen nach den ttiv 
hintertreiblichen Schluß der höchsten Weißheit verhängten Snt-
feelen. Hoheit mit welcher die Götter der Erden prangen / gön-
nct Ihnen kein Vorrecht vor andern Menschen unsterblich zu seyn. 
Sie haben Gewalt Gesetze zu geben; nicht aber sich dem Gesetze 
zu entziehen/ dessen Erfüllung der Herold der Ewigkeit allen Be­
wohnern beö Erdkreyses sonder Ausnahme anbefiehlet. Senn 
^lorc« geschweisste Sichel schlägt nicht nur prächtige Käyser-
Cronen, sondern auch gemeine Cbamiilen zu Boden. Ein flu» 
Purpur gewebter Talar kan sowolzi als schlechtes Tuch von 
Motten zernaget werden. Der Fürsten geschmückter Hütt)/ reißt 
sich von ihren geweyheten Schläffen/ wenn die unumbschränckte 
Macht des Todes ihnen das falbe Kleid der welcken Verwesung 
anziehet. Die Vortreflichkeit ihrer Eigenschafften aber ätzet iteö 
in daucrbafftc Marmor- Seulen der späten Nachwelt zum Vor-
wurffe. Sie trotzet dem nagendenZahn der alles entstaltendenZeit/ 
und schreibet ihren Ruhm auf das wette Blatt einer unendlichen 
Ewigkeit. Die l^l-uldlez erblaßter Printzen/ fordern von vor-
übergebenden die schuldigen Opffer der devotesten Gedanckeni 
Denn sie sind Tempel in welchen der Gesalbten herrlicher Nahm« 
über der zerfallenden Asche ihrer Gebeine lebet. Ihre mit 2BiW 
pen und Waffen verzierte Särge/ so den starren Lttb/ die gttw 
feite Wohnung eines weit schönern Geistes als eine theure Bev 
sage bewahren/ drücken uns diesen unvergeßlichen Denckspruw 

(9) 
ins Gemme: Daß denen Fürsten als Menschen, die 
Verwesung; Als vortreflichen Regenten aber ein 
ewiges Gedächtnis eigenthnmlich sey. 

Ach daß hier das Ende und nicht der Anfang meiner Rcve 
wäre! Ach daß der Saum des Fürsten - Mantels eine Decke 
meiner Lippen/ und nicht ein Thränen-Tuch 6er tapffern Cur-
(ander würde! So aber bestürtzteS Curland weine l Erfchüt-
tertes Semgallen laß den beklemmten Thon der Klage - Lieder 
hören i Den« deine halb geheilte Wunden werden wieder aufge-
eisten und mit empfindlichen Schmertz erfüllet. Der in deinem 
Allmauach mit schwachen Farben gezeichnete Tag/ so vor etil« 
chen Jahren in jener Weichsel-Stadt/ deine Crone in desTodes 
Staub warf; deinen Leit« Stern in die trüben Schatten der Gra-
bes-Nacht wickelte/ und Krafft des uncrforscblichen Willen der 
heiligen Wächter das Durchlauchtigste Stamm-Waa-
Pen des letzteren Gottöardischen Printzen, von vei-
nein durch Löwen und Hirschen gehaltenen Schilde ablöschete/ 
läst einen ihm ähnlichen wieder anbrechen. Boy und Flor die 
Tracht der ängstlich Lcyvetragenven umbwickelt deine Ritter-
Fahne. Ein fchwartze« Gewölcke fürchterlicher Traurigkeit zie-
het über deine Städte zusammen/ und ein erregter Schmertz gür-
tet die Hertzen und Gemüther deiner Einwohner aufs neue/ va 
eine Leiche durch deine Greußen geführet wird/ die aller Seelen 
in betäubter Verwirrung und aller Augen in herbe Thränen sc-
het. Siehe hin nach Liebaus Gegenden/ wo man die entlebten 
Gebeine deines Fürsten, Herrn und Vaters hebet und 
iurGrufft derDnrchlauchtigstenVorfahren abführet. 
Tritt an den Sarg deines GroffM Herzoges Ftrdv 
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(io) 
tlflttli *5 Küsse die an solchen hängende Trauer- Lacke« mit so 
grosser Demnth und unttrthäniger Liebe/ als überschwenglicher 
Gnade dein Fürst sich umb dich verdient gemachtt. Beschwe­
re bcy diesen Todten das heilige Gelübde/ daß die Verehrung 
seiner Seltenheiten in dir und deinem Volcke das noch geschalten 
werden soll/ niemahls ersterben müsse. Laß daS schwache Licht 
der Grabes-Fackeln dich zu der erleuchteten Betrachtung brin-
flcn: Daß denen Fürsten als Menschen die Verwe­
sung; als vortrefltchen Regeiiten aber ein ewiges 
Gedüchtniß eigenthümlich sey. 

Kürsten sind Sterne der ersten Grösse/ die den polm,che« 
Gimmel erleuchten I und in das allgemeine Wohl derer Ihnen 
untcrworffenen den heilsamsten Anflug haben. Wie der Wolcken 
blan« gewölbtes Zelt die größte Zierde von seinem mit tausend 
Strahlen bebenden Lichtern empfänget; So ist die erhabene 
Roheit vreißwürdiger Fürsten die Ehre und der Glautz menschst» 
cher Societäten. Surften sind Statthalter des Gottes der Thro-
nen/ denen die ewige Vorsehung den Fürsten - Stab geschnitzet. 
Die nnunibschränckte Herrschafft des obersten Souveraius wird 
in Ihrer endlichen Gewalt entschattct- Weißheit/ Gerechtigkeit 
und Liebe mit welchen ein im unwandelbahren Lichte wohnender 
GOtt alles regieret/ bleiben auch denen Beherrschern derer Sterb» 
lichen Regeln des Z« führenden Regiments. Der Pelican stür-
«et Blut und Leben zu Erhaltung derer Jungen aus/ und ein 
weiser Fürst wendet alle Kräffte an/ die Wohlfahrt seiner Länder 
zu bauen. Die äusserliche Splendeur eines Priutzen ist nur eine 
rrächtiaevecke/unter welcher diebefchwerlichstenSorgen verstecket 
lieaen. Sind Fürsten nicht deswegen groß und erhaben/damit Sie 
aufdas Niedrige sehen möge» f Ihr mit Diamant »«^Perlen 

(n) 
bebremter Schmuck erinnert uns/ es wohnen ln Ihrer Brust 
alles Gold übertreffende Eigenschafften/ welche ein getreues 
«and umb so vielmehr vor den grdsten Reichthum zu achten; als 
Sewtß er zu ihrem Ruhen gewidmet wird. Deßwegen findet 
>«an an Ihren Stäben ein Auge gebildet/ weil Sie »«ermüdet 
vor den süssen Ruhe- Stand der Ihnen mit Eyd und Pflicht ver­
ladenen wachen. Der über den Fürsten - Stuhl anSgedehnete 
•öftltaehln giebt uns zu erkennen mit wie zärtlichen Trieben ihr 
ncberer Schuh sich über getreue Vasallen ausbreite/ und Ihr 
hervorragender Lhron ist deswegen mit gestaffelten Stufen 
rrvauet / damit auf die in Demuth vor solchen liegende/ 
wle von einem andern Hermon der Gnaden - Thau stiege. Etn 
Ungeheurer Verfall stürtzet gantze Reiche in das kläglichste Ver» 
»erben/ wenn die sincfenüe Hand des Fürsten das Steuer dcrsel« 
°en zu führen aufhöret. Das fchnaubende Meer stellet uns nie« 
Llllr. f clum ,£> abscheulichen Anblick streitender und sich selbst 
t'Kimngetwr Wellen vor Augen/ als ein von Fürsten entblößter 

/ in welchen des grausen NnglückS- Fluhtm fürchterlich 
aiinchwellen/ die alles Wohl in einen traurigen Abgrund reisten. 
<^olcker im gegentheile die ein «nächtiger Beherrscher mit seinen 
Schilden decket / finden unter Ihme gehörigen Schutz und er« 
wünschte Ruhe. Die heiligste Religion so In dem mit güldenen 
S iegeltt Göttlicher Zeugnisse behaugcne» Buche verfastet/ ver-
langt in der Perlon des Fürsten einen unwanckelbahreu Ver» 
'Oudigtr/ und die Gerechtigkeit vermählet sich am aller ansehn-
p'sten mit eines regierenden gerechten Hertzen. Die erlauchten 
^prach-Säle/ ta welcheAftrcaihre ehrwürdigeSchraucken mit 
>>chavlfl(f behänget/ sind mit grösserer Ehrfurcht erfüllet/ wenn 
,ct Sürst als Vormund der Gesehe den obersten Rang eilige» 
Aminen, Ja wie das Hertz das Geblnth in alte Adern schicket/ 
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fe sind die weisen Veranstalltungen eines Fürsten die Canäle 
durch welchen sich die Wohlfahrt gegen die seiner BothmäßlgMt 
„ntcrworssene eraensset. Bey denen vernnnfftlosen Geschopffen 
hat dtt sich Mr Sonnen schwingende Adler und ein mtt uner­
schrockenen Muth gewapneterLöwe die Aehnligkett eines Beherr« 
schers. Wie weit vortrefflicher können tie nüt 
Witten begabte Menschen sich achten/ unter denSchmnm eines 
Brinven Zu leben/ in welchen Hoheit der Geburt und Wnrd^/ 
Klugheit und Tapfferkeit einen unanflößlichen Bnud gemachet. 

Aller solcher Vorzüge machte der 5)Ut(DlflUCi)fi0tl< 
t'hrtA Cnrlandes seine unterworffene Länder theilhafftig» 

Wen unter uns hat die Vergessenheit so eingefchläffert / daß er 
nicht Meau# Liebe entsprossene Gnfldej der dltier Hill un,1* 
mYrtiflte in ihrer veutitchen Gestallt kennen soite 1 Wer ist I» 
frembde dem nicht die Merekmahle seiner nie trafst los; genjctf* 
denen Sorafalt für das Hevl des Landes ins Gcmuthe treten. 
Die GOttes-Häuser über welcher Gesimse die Heiligkeit de-
Herrn geschrieben stehet/ können ein nnverwerffltches! ZcugM 
ftiner Hochachtung des höchsten Wesens abl^en. In denn« 
ricdts'Stuben treffen wir eine anßerlesene Menge ver billigsten 
Verordnungen an, und gabdahero sowohl denen alten als ncuc« 
Meieren sein ernsthafftes Wesen ein gültiges Gewichte. V* 
Anaelegenheiten der Bewohner >einer Hertzogtbümcr dfln 
ten A seine eigen« zu seyn . Und dergestallt flehete d 
Bedrängnis! niemahlen vergebens. Eben tifj aber mi>opp 
unsere Wehnmth/ das; wir jetzt mit feuchten Wangen dem & 
flc dessen nachfolgen müssen / vor welchen uns sonst mit «UP 
ttrter Skirne und muntern Augen zu tut?« erlaubet tgfc 

(13) 
Bis; in das Grab gepriesener Ferdinand! 
fb viel thauete auf uns aus DtttttM flXüt'Clt LtbtN» 
SS3i1tfl des SÖ(lfCt1rtn^0! durch welchen wir mit fo viel 
Aufnehmen/ als ewnahls die alte Romuls-Stadt von ihren ver-
ewigtea August befeellget worden. Dich entriß/ der über die 
Sterne wohnende Gebiether aller Sterblichen unfern Augen/ 
nicht aber unfern Hertzen. 3)U verfchliessest dich in der einsah-
wen Stille derer Todtcn/ und Dein Ruhm-voller Lebens Lnuff 
bleibet unfern Lippen das betraglichste bespräche. DtlN Fürst-" 
lidbft vdöryw ninnnt einen Raum bey denen Urnen Deiner 
verherrlichten Stamm- Eltern e i n ;  Dein m  i n  
über das Ende der Zeit erstreckendes Lob aber überzeuget uns: 
Daß denen Fürsten als iOimfifini die Verwesung: 
Als vortrefflichen Regenten aber ein ewiges Ge-
eüchtniß eigelitbnmlich k\% 

Die Vorrechte einer hohen Geburt und das Abfprossen von 
eine;« grossen Stamm? Baume/ legen allerdings die Grund: 
Steine) über welche die eigenen Verdienste eine* Printzen das 
Gebäude der Ehren aufzuführen haben. Ich feiuinc nicht da6 
Löwen ihres gleichen zengen/ und ans derCeder-^fftigen Wurtzel 
dringet kein Dornen-Strauch Herfür. Menschen die aber bloß 
fcct) diesen Vorzug stehen bleiben/ scheinen ähnlich denen ^chla-
tken/ von welchen man nichts ;n rühmen weiß/ als daß sie mit 
achttmGolde in der genauestenVerwandschafft gestanden. Dd6 
Dnrchlanchtiaste Hanß der Lnrländischen Herzoge 
w seinen Nhrsprung nicht nur aus edlen Adern genommen / son-
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tetn ton greisen Zeiten l'er der Tugend-Bild auf seine Helme 
crüam lassen. Die Uhr-Väter dessen sind |o geschickt gewesen/ 
das Schwerdt mit Tapfferkeit zu schwingen/ als ihreAMchläge 
mit Klugheit auszuführen^ Baueten die von den blossen Lichte 
der Natur erleuchtete Hevden/ den Tempel der Tngcnv also/ Mls 
man aus solchen in den Tempel der Ehren gehen könnte s Söhnt 
sonder Wiederspruch die vortreffliche Dclcendence OCÖ 
ÖfOfTcn Gotthardö diese Bahn beobachtet. Ihre! Ver-
dienste waren die Flügel mit welchen Sic sich auf den Gipffel 
des Ansehens erhoben. Ihnen gnügete nicht! der Heer.Meisters 
Ordcns.Kette um Ihre Brust geschlungen zu sehen/ EürMÜ-

tienS mächtiger Beherrscher sehte auch aus die Schc-
deln t>e# ersten .Curlündischen Regenten den Fürsten-
F>uth und schlug den Hermelin um dessen Achseln. Die Bühne 
der qctt hat uns hierauf einen Prinhen nach den andern anfge-
stellet/ und eines Jedweden Eigenschafften verdienen die billigste 
Bewunderung. Golthardum wessen uns dieZeit-Büche: 
als ein lebendiges Muster ungefärbter Gottesfurcht. Ein an 
denOvellenderWeißheit geträncketer ^OCObU£> war ein nner-
müdeter Verwalter der Gerechtigkeit. Die milden Hände 
^riederici SMfttniti streueten die reicheste» Wohlthaten. 

Ans ^riederico Wilhelms bl-hte cm lcbhMcr ©cw/ 
und die Lentsceligkeit war eine natürliche Gefährtin feiner Fürst-
lichen Handlungen. Alle diese edle Seltenheiten hatte Geburty/ 
Waapen und Nähme durch ein Erb - Recht aus unfern uuvcv-

gleichlichen FerdtNÜNd gebracht-

(15)  
Edelsteine tragen zwar ihren Werth schon in sich-, wem sie 

aber durch des Künstlers Schliff bereitet ihren Schimmer auf­
weisen / erlangen (le den allgemeinen Beyfall. Printzen hegen 
3nw ln Ibrcn edelmüthtgen Seelen die auserlesenste Triebe; 
Elnc kluge Anführung aber arbeitet solche völlig aus und lüst 
denen Unterthanen solche mit verdoppeltem Maasse gemessen. 
Hieran fehlete es unfern vortrefflichen uicht. 
Die grossen Anstalten Derer/ welchen ER Licht und Othem zu 
^aneken waren hinreichend genug Ihn tu einer Fürstenmaßigen 
Verfassung zu setzen. S trän beten lief) die alten Spartaner chvc 
junge Mannschafft ausser denen Mauren ihrer Stadt zu loflen/ 
Weit sie besorgten/ es mochten dieselben mit der Annahme ftem-
der Gewohntsten dte väterlichen Sitten vergessen; So hegte 

Unser theureste ^erditMNd weit wichtigere Begriffe. 
betrat in der lebl'afftcstcn Blüthe seiner Jahre den Boden 

dergrösten und merkwürdigsten Länder/ und be» dieser Bemü-
hung batte ER die Vernunfft zum Geschrien / die Tugend aber 
verwaltete die Stelle eines Geleits- Mannes. Dte lobwürdig-
sten cxtgcnschafftcn auswärtiger Nationen gewonnen in (etiiein 
Gemüthc den unausiöfchitchsten Eindruck: Was abcran andcrn 
Voickern nach dem Tadel röche/ hieß Ihm ein Abscheu ; Dcun 
EN gliche der Rauten/ die keinenGiffcan sich nimmt/ und 
Reute sich ähnlich dcr Rohnc / dte mitten durch den saltzigien 
Gcnffer-Gce flicssct/ und dennoch ihres Wassers Süßigkeit be-
t Alt. Klugheit ist die lautere Ovcllc aus dcr ein Vernünsittger 
seine Rath- Schlüsse schöpffet/ und dte grösten Unternehmungen 
tot luvten/ wenn sie den weichenden Trieb-Sand einer jähen 
Uebereilnng zur schwachen Grundfeste haben. In unfern nie nach 
Würden gnng gepriesenen Ferdinand wvhnete ein völlig ge-
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setzterMutb/Er redeie nichts ni» nur was in den Naih seiner Ge> 
danckcu zuvor abgewogen/ unv keine Tbat vurffte sich von Ihm 
berschreiben die an dein Probier-Stein ver Klugheit nicht Strich 
Ü« halten vermochte. Er achtete die Klugheit für das ersprießlich­
ste Mittel venTvrouzn befestigen/unv wüste/daß sie ver richtigste 
Maaß: Stab fe>? / Venen unterthanen die Wappen eines im» 
stt'Michen Wandels abzuzeichnen/ vrnrnb erwehlelc Er viestlbe 
bei? feinem Fürsten« Habit zum Stirn« Bande/ unv legte sie zur 
Richtschnur ver gantzen Regierung. Die gründlichsten lieber« 
legungcn gleichen offt Venen gedämmten Wässern/ Vit nicht eher 
als durch einen gewaltigen Durchriß zum Fortgange kommen. 
Es ist nicht gnug/ Vati' ein Printz im Cabinet vie Fever führet/ 
sein tapfferer Arm muß auch im Seiet mit blitzendem Schwervte 
tifld Bcuick ver Wieverspenstigeu beugen. Der Feinde verstürhtes 
Wlul ist ein Othi in welchen vermeiden- Jener Nahrung findet/ 
«nd die unerschrockene Hertzhafttigkeit ves Fürsten/ «siebt Kill 
Lauve mehr Sicherheit/ als mit prasselnvem Geschütze bepflautztt 
Mauren. Mit wie grossem Muthe trat nnfer Durchlauf 

f'XlH'MlUUli* den Gammel - Platz ver Helden/ mit 
tele erhitzter Tapfferkeit trennet« und fchlng dieser Krieges-Gott 
die wieder Ihn fechtende Schaaren. Es gnügte Ihm nicht de» 
blutigsten Felv-Zügen anderer Machten beiigewohnet w habeni 
Sondern es wurde Ihm auch von dem fItlDCt'll M'llgllfi 

unv grossen Beherrscher Sarmmiens einTbeil 
seiner streitbahren Heere anvertrauet. So war unser Htrhi)g 
deucn Feinden ein Schrecken/ Venen Unterthanen aber gebäht 
ftinc Lenrfeeligkeit die ausbünvigste Freude. 

(17) 

öS teinl *mi getreues Kurland j m 
twarrfn 's, " welches Vit Redlichkeit zur Be« 
Wmr. "llcr Uderschläge bedungen/damit sie sehe/wie heilig veine 

kfiJ? m w 2501,1 l̂nes unbergleichlichen 
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lind Ff'11" miCb hochgestiegenen Alters umb Dessen «chläffe 

©uvdZ'Zffi'T *""•"" - SÄ 
^inmnudmjften Hauptes. Wa»,. vas Meer 

tin £mu,l!,< ®tifIe ßft,0ffeit/ stehet gemeiniglich zu besorge» 

der 4? ?? "^^endes ilngewittcr. Wann vas Auge 
L schwulesten Tage ln einander gekettet/ 

»^2,",'« r° itfWIltteun. 
flbl ®m3fb "nserm Vaterland- anders e Nach ver Nube die 

1 keyvwesm/ und die Trauer- Post seines 

E Toveck 
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kräfftet. 

Wir wären bey unser» gerechten Schmertz/ die Trostlose-
ften/ wenn wir nicht wüsten/ daß obgleich unftrnFurstea 

tinm Menschen die Verwesung; so sey Ihm dennoch a » 

nen vortreflichenRegenten ein ewt9cö A 
ffö fflti CK Tugend nicht sterben/ und die ihren Liebhaber g 

tot*. "$•«.«! n<6mm n« »et «-»- W-«- ««• 
icwwlt/ .ft «»»«»«; 

Mll« m» w,>ch,r chr- Wtim ™ 
«Hücfi« ae,etchnet und der Affter-Welt zur Betrachtung über. 
wS" »<• -a.°« >» «->«-» <i»P-m d,m 
Feinde entgegen gehet/ läst sich »war durch den Rust anstessen. 
Der Heldenmüthige Seist desselben aber / besteiget den ®cM 

der Ewigkeit in welchen man keine Veränderung kennet. Durch-

!chniit gleich der Tob den Lebens-Faden unser« gNÜdigsttN 

Htrhogtö unv trennte das Band der innersten Freund-
schafft der Seelen und des Leibes» So vermochte er uns 
dennoch Denselben nicht gar zu rauben/ denn dessen Gebeinc 
werden von uns niit Ehrfurcht bewahret/ und die Erinnerung 
®cincr Wsrtreslichketten/ wird denen Inwohnern Eurlandes 
nicht aus den Sinnen treten/ so lange die Pfosten der Welt 
ihr großes Wunder- Gebäude nicht zusammen ftürtzen lassen. 

Ein ewiges Gedächtnis! unserö HUldreichtsttN 

hat der oberste Regent in der edelsten Seele seiner 

©l Olfen und mit andern; Fürstinnen umb den Vorzug strei-

teilten GtlNahltN sepräget. DUrchlNUchttgstt 

Herzogin / Gnädigste Fürstin und Frau l 
bor DERO verherrlichten Rahmen sich Scmgallen beuget/und 
<Lelchrr VerehrmigS - Säule dte unterthänigste Treue Cur-
andcs zur Grundfeste hat. Darff daS in Trauer gesetzte Land 

sich zu DERO Fürsten - Burg nahen < Ist etf demselben erlau-
'et/ natb DERO Thron - Stnffen zu blicke« ? So erscheinet 

solches im Trauer- Schleyer/ und verhüllet sich in feine auSFlor 
<2 * berel-
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bereitete Schleppen/ weil die Erinnerung seines UllfdjßfV 

bahren Herrn / Dero unvergeßlichen Ge­
mahls/ Dessen Leiche zur Seite derGlorwiw 
digsteN Vorfahren getragen wird/ es in wiederhohlte 

Thränen setzet! Man hat hinreichende Mittel zu ersinnen ge-
wnst/ denen Schildereyen solche Farben anzubringen/ so keine 
gafft abzublassen vermögend/ und die alten Egypter sonnen auf 
Mittel der Verstorbenen Cörper wieder dieVerwcfungzurüstcn. 

Wird nicht an unser er gNÜdigsteN LaNdt^MUtttr/ 

der Zierde jetzt-lebender Fürstinnen/ die alles zermorschende Zeit 

o h n m ä c h t i g /  d a s  B i l d  u n s e r e s  e r b l a ß t e n  F e r d i n a n d  

in denen Vorstellungen Ihres ®<imW unkenntlich zu machen Z 

Niemand setze unser» ver Gesellschafft dcr Lebendigen entrissenen 

Fürsten in die Nolle derer Todten/ weil EN in denen leb-

hafftesten Betrachtungen tlNtr so preiMÜrdjgtN 

Herzogin lebet. Eylet ihr mit patriotischen Syffcr erfül' 

letc Einwohner zu den Füssen dieser grossen UNd 

IWfN Zollet zur Danckbahrkeit davor die bündig-

sttn Wünsche, So lange der LebenS-Saffi sich in euren Hertzen 
l lyv 
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reget/höret nicht auf zu stehen/ daß die Huld des Himmels das 

»*' »««*• Surchlauchtigffc mm»» »»» 
ertreffendeS Alter denckwurtig machen wolle. Tretet bey tu» 

ltn gel?aufften Zahren von dtestr ©roiffll HttßoalN nick)t 

fiti.V Clc Verwe ung; als einen vortrefflichen Reaen-
teu aber cm ewiges Gevächt.uß eigenthümlich sey 5 

OF»vin ttviges Gedächtnis dieses .Curlüildlschen Bthtl't' 
^A.w>to'tCl lk ^^welt bewundern in ve«cn inächiigsten 
Häusern dem iimil>mt>ini>ii«tii / an» 

Surchiauchtlqffen Kwfet, 
ffy KSiilgiichen/ Sur« und $flr|ili*tn aiv 
vtllU(1NClfll / so den Helden-Muth/ Staats- Klugheit unv 
t'ortreffliche Eigenschafften unseres recht FÜrffl. FerdttMNd 
w Desien Leben gekennetund nach Dessen Tode Werth achten.Die 
^»lichlauchtigsic» Stain-Tafeln dcr gesali'ten Häupter sind Hei-
M Schranckcn/in welchen nur die/ so die Vorsehuug würdig qe-
Miätzet/vor andern erhaben zusemi ihreFußstapffeu drücken dürf, 
m, Su m der Pnntzcn geraumen Hör-Sälen ausgestellten De-
'"miideder danckwürdigste« Vorfahren/ sind nur ein unbelebter 

Fflicr/ ^ Hoheit unv Tugcnv zum Brust« 
h#.«-1! ]ü ; und dennoch besitzen dieselbe eine vcrborgcncKraft 
he*» r ircht der Posterität zu beseelen/ und denen von welchen sie 
lmachtet werden/ die edelsten Regungen einzuflüssen. 

Der Regenten-Stand des bewohntenErdkreises istnichtun« 
C 3 ahn-
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,, f.* (VfAH^• durften cibcc (tttfc Ihc ^ctflctnc untcvfct)ic' 
SnÄSe M)te dc'rMenGlanh verherrlichen. Haben mcht die 
Klfd) ?einim unserer den Fürsten-Hnth tragenden Fmsten 
?ne» beträchtlichen Zusammenhang mit denen anichnltchsten 
Äser. sind nicht vermöge der glücklichsten Vermählung die 
Qwtacdc# Lnrlündischen Fürsten - Baumes m w« 
Frermdschafftder grösten Machten Eliropä geflochtenwor. 
® , mimmt nicht das Brust-Bild unseres theurenHertzogt S 
eine« mrMen Raum zwischen denen Schildereyen der grdsten 
fsAuctcr5 und wird nicht die spdtcftcZcit/ denen die funfftighin 
^ Völcker aebielhen sollen/ Dessen ans Asbeft geschriebenen 
ÄSaSftS ifen i Wie bestürtztes Sand! Hast dn hm nicht 

II /!.1/11L>üln QmatttfTc? T)<i6 deinem Fürsten als einen 

«her ein ewigeS Gedächtniß eigentümlich sc». 

Sin ewiaeS Gedächtniß nnserS grossen Landes-Herrn 
in der Reaiernng sowohl/ alS in vencn GemnihernEin 

^^oblaebohrncnNitternnw^antschassc^iirlmidcsundSein^ 
Allen; welche nie an einen Fürsten> grosser Eigen, 
den werden/ ohne sich mich nicht unserS eiülasUil^V vi JUi 
tU erinnern. Freyheit ist das grosse Guth/ st der Heldm sta -

fofti auf Den Icfetcn Otheiii verfochten. Freiheit ilt 
die näheste Anverwandtin einer rühmlichen Grosimnth/ dml^dle-

mit litt,den in dcr Freyheit nnumschränckten Gesilde. 
Einem gesitttten Volcke ist die aus Tugend sich gründende Jw 
h»it et« Kleinod/ den Gold / Perlen und alle Kostbarkeit Ci 
<melt weichen müsien/vnd das Leben derEdlen verwandelt ich ii 
XÜ Ä7Ö m*«- »-fww« 
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entrisse«. 1 Die höchste Weißheit achtete <• der Schöpssuna der 
mit Unschuld bekleideten Menschen diß vor einen merckiichcnTheil 
ihrer Herrligkeit/ drvmb schenckte Sie denselben einen freyen 
^-"len. CurlandeS grosser/ vortrefflicher und reiner Adel den 
, " Hi""ml tmt diesem Vorlug belohnet/ Hot seine durch uner« 
Mockene Tapfferkeit den ältesten Vorfahren erkanssrc Freyheit 
" EbensohertzhafftenEysserbewahret/ alS ausnehmenden Ei­
genschafften geschmucket. Klugheit und Edelmüthigkett sind dte 
niverruekten Grciil)» Scnlcn zirischen welchen ihre vortreffliche 

Freyheit ein prächtiges Ehren. Gebäude nach dem andern aufzu-
fuhren gewchnet. War nicht unser erblaßte FffDirttillD hie-

fcnfi M(rd H^te er auch andere Gcdauckcn/ als 
daß diese ©liicfiecUgPeit und außnehmenoer Vorzug »eines 
>dclS/ mit zu dem Glanh (einer Regicrnng gehöre? 21 d) 
Aaler des Vaterlandes»' dies wird liniere Liebe zu 
Nt ,irifft ltf gleich a(S' einen Sterblichen 
ten j tl , ! doch als einen vortrefflichen Regen« 
ten ein ewiges Gedächtnis in unserem Hertzen eigenthümlich. 

Ein ewiges Gedächtniß ihres lMschtWahreu ßCtfWCttA 
bewahren mit unverbrüchlicher Unkerthänigkett die in .ch.ncrk-
brtffteö Leyd gesenckte Städte und sämmtliche Sinwohnere Cur« 
•l6^- Jf.'° ttreucn auf dcr Bahn zurGrufft ihrcS UNvergtß-

lktN die aus der Quelle dcmüihigstcr Hertzen rin-
I, .,. ; j ̂ ' 3b.r ängstliches Hände ringen ist dcr unverwcrf-

ihres bekummcrtcuGc.steS/ und ihre gehäuffce Klagen, 

mr<.®tocffn/ ba Ihr gnädigster Herr, ihr 
gütigster Viiter zur Fürstlichen ©rufft getragen 

wird; 
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wird; Was verweilen wir hier hohe Anwesende? Meine unbe-

revte Zunge und die Kdrtze der Zeit sind die Ursache/daß ich Dm 
nur mit bleichen Farben und«leinert Gestalt entworfftn/^n 

sie alle weit grösser und lebhasster kennen. Ich bin ^ 

t.rtc hcgcnbey dieftr gr- s s c n L c.ches°>ge^cTcdanckcn^Gl0M 

Ferdinand! Ehre derer Fürsten, Zierde derer R e-
genten, Hanbt der Lurländer, Hertzog der Hertzen 
deines Volcks, Dessen Gebeine die Grnfft/ Dessen Seele 
der Himmel/ Dessen Ruhm die Brust der nMerthänigenLün 
bewahret Ruhe in Deiner Ruhe/ löse den Leib auf im Staube/ 
nachdem Dein verherrlichter Geist feelig von solchen anffgelösei. 
Die schnelle Zeit trägt Deincn Nahmen ansihre Schwingen e 
Nachwelt entgegen; Die Ewigkeit eilet täglich zur Wieder-Be. 
!., .?^eincr Asche/ dem Grabe näher. Dein Wolck aber hauet 

in cic Marmor-Pfoste Deines Gewölbes dieseSDenckmahl: Daß 

Dir als "iiirli Menlchkii bie V«rw.fmig, >md a>S 
einen vortrefflichen Regenten ein ewiges Ge­

dächtnis eigenthümlich sey. 


